
Pietismus und euzelıt‘: Ein AaNFrDUucC. ZUr Geschichte des neueren Protestan-
E1SMUS. Im Auftrag der Historischen Kommissıon Erforschung des Pietis-
I[NUS hg von Martın TeC Band Schwerpunkt: Dıie Gemeinschafts-
bewegung. Göttingen Vandenhoeck Ruprecht, 1989 .. 60,--
Diıeser eue Band des en ahrbuches ist deshalb Von besonderem
Interesse, weıl die Vorträge der wissenschaftlichen Tagung Wurzeln und
erden der emeıinschaftsbewegung’ abdruckt, die gemeinsam Vvon der Hı-
storischen Kommıissıon ZUT Erforschung des 1etismus und dem Gnadauer
Verband VO I4 F März 1988® in Marburg-Wehrda veranstaltet wurde.
nlaß dieser begrüßenswerten Zusammenarbeıt, deren Inıtiative dem amalı-
SCH Gnadauer Präses Heimbucher 0728- 988) verdanken ist, das
hundertjährige uDılaum des Gnadauer erbandes die Vorträge bis auf
wenıige Ausnahmen VonNn Mitgliedern der Kommıissıon gehalten wurden, findet
seine Erklärung infach darın, die historische Forschung nıcht den
unmittelbaren Arbeıitszweigen (Ginadaus gehö Gerade deshalb ware 6S fre1-
ich interessant SCWESCH, über die während der JTagung geführten Diskussio-
NEeN informiert werden. S1e nicht einmal in zusammenfassender Form
mıtgeteilt werden, ist ein entscheidendes Manko dieses aspektreichenes

Be1i dem Beıitrag ‚ Kırche, Pıetismus, Theologıie heute” (S 5-23 des
Ratsvorsitzenden der EKD, Biıschof Martın KrTuse, handelt siıch einen
festlichen und deshalb versöhnlıiıch gestimmten öffentlichen Geme1indevor-
rag Er hebt besonders auf die tellung (Gnadaus nner.der 1MC ab (“D
Gnadauer Verband hat be1 seiner Gründung keinen Zweifel aran gelassen,

seinen In der Kırche habe.” 15) und entwickelt 1€e6s Von pener
her, dabe1i die teilweise recht scharfen Wiıderstände der Orthodoxie ihn
und Francke nicht erwähnend. uch den Erweckungsbewegungen in der
ersten des ahrhunderts se1 ITOfz ler1e€.eines gemeinsam: A  sı1e
sind 1im der Kırche entstanden” S 17) abe1l nng 6S die Perspektive
Kruses wiederum mıt sıch, eiwa die wichtigen Beıträge freikirchlicher
Gruppen dUu>$Ss England ebenso den 1SC en W1e die In diesem
Zusammenhang entstandenen Freikirchen in Deutschlan selbst (So verlor der
Von Kruse genannte Ludwig Harms zeiıtweise seine Pr  i1gterlaubnis
der Bıldung pletistischer Konventikel!). Aufdieser -eigenwillig dargestellten-
Lintie lege auch Gnadau, W as Kruse mıt dem berühmten Christlieb-  Oort Von
der Existenz ın der Kırche, mıiıt der Kirche, aber nicht der Kırche eg
S 19, vgl auch 118) Zumindest se1t den eingehenden Forschungen VonNn
oachim Drechsel (Das Gemeindeverständnis In der Deutschen (Gremeiln-
schaftsbewegung, G-Monographien und Studienbücher, 315 |Gießen, Ba-
sel, sollte annn se1n, diese orme be1 Christlieb nıcht
nachzuweisen ist und sS1e erst 1919 ın einem Artıkel Vvon er chaelıs
(1866-1953), dem langjährigen Präses des Gnadauer erbandes, auftaucht.
Um die damıt zusammenhängenden ekklesiologischen Debatten auf eine
andere Ebene heben, stellt Kruse die rage, ob 1ITC in dieser Zuordnung
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richtig verstanden werde. Denn "die Gemeinschaften sıiınd doch auch Kirche
Jesu stl, in ihnen geschieht Kırche, ganz ogleich, ob die Gemeinschaften
dem Gemeindekirchenrat (Kirchenvorstand unterstellt sind der nıcht" (S
19) Wenn dem 1st, ann Tag 6S sich natürlıch, WäaiuUum die (inadauer
Gemeinschaften nıicht in vollem Umfange Kırche darstellen und WAarum 6S

immer wlieder Auseinandersetzungen bendmahlsfeiern in (Geme1in-
schaftskreisen kommt (vgl 80, 120ff) Siıcher TIC ist C5S, Gnadau und
IrCnıcht auseinanderzudividieren, aber damıt ist och nıcht geklärt, ob dıe
olkskıirche ın ihrer heutigen es überhaupt dem neutestamentlichen
Kirchenbegriff entspricht. ach dem Verständnis VOoN Kruse ist jedenfalls
leicht, das ’Miıteinander auf dem Wege S 21) VonNn (nadau und Kıirche
auszurufen. Jeder wird ıhm zustimmen, WEeNnNn dazu betont 1e€ evangeli-
sche Kırche steht und fällt mıt dem Wort der Und klar ist Verliert
die evangelısche IC dıe dann verliert S1e sıch (S 2141)
Bischof Kruse konzediert, 6S 1im Verständnis der Schrift zwıischen Kirche
und Gnadau pannungen gebe ET s1e. nıcht aufzulösen, plädiert
dessen für "wechselseitig mehr Respekt und Vertrauen ” (S 22) Damıt ble1ibt
aber 1C die rage ach der tellung der Bıbel ın der en
Und damıt ist auch dıe Tage, die der Gnadauer Verband seı1ıt se1ner Gründung
imJahre 1888 immer wıeder gestellt hat, ach Ww1e VOTI hne wirklıiıche Antwort.

Irıch Gäblers Aufsatz "Erweckung im europäischen und amerıkanıschen
Protestantismus” (S geht Vvon dem üblichen Verständnis der Erwek-
kung als einer antiaufklärerischen ewegung aQus und mu sıch, in rgän-
ZUNg VOoNn Erich Beyreuthers klassıschem Beıtrag dem andDucC le Kirche
ın ihrer Geschichte ("Die Erweckungsbewegung”, Band 4, jeferung R,
Auflage [Göttingen, 1977:; Auflage 1-48) deren theologisches
Profil stärker herauszuarbeiten. Er durch Beispiele gul CglL, fünf
Kennzeichen: das prophetische Motiv, das dıe Erweckten dıe Zeitere1gnisse
in einen Aaus der Bıbel erhobenen apokalyptischen ahrplan eintragen lıeß,
wodurch s1e dıe in der Bıbel vorhergesagte endzeıtliche Qualität der egen-

meınnten konstatieren können S 29; allerdings erscheint 6S verkürzt,
alleın arau die Auffassung Von der biblischen Autorität und die Entstehung
des Fundamentalismus zurückzuführen); die endzeiıitliche IW  ng, wobel
”eiıne premillenarische VonN einer postmillenarıschen Konzeption eT-
scheiden” se1 S 30); die Uurc dıe postmillenarısche Tradıition gesteigerte
Erwartung der Evangelisıerung der Welt, der Bekehrung der en und des
NDruches des Tausendjährigen Reiches, die inmeteilweise der Versu-
chung Säkularısıerung der Reichsidee”" erlegen se1 S 33 als eispiel
WIT! Phıliıpp chaf! [18 - 893] angeführt); der Individualısmus, der ın der

von Wiedergeburt, Erweckung, gnädiger u  ng, Erleuchtung” ZUuU
Ausdruck OommMe S 34) und sich pezıell in dem Aufblühen der Autobiogra-
phıe zeige; die Sozlietäten, deren gu  er sıch Aufgaben WwW16e udenm1Ss-
s10n’, Heidenmissıion, Evangelisatıon, Sonntagsschulwesen, Waisenbetreu-
ung, Bibel- und Traktatverbreitung, Armenunterstützung ” stelilten (S 36)



Diese Kennzeıichen welsen, Was Gäbler wen1g betont, erstaunliıche Paral-
elien den Konzeptionen der Aufklärung auf, dort TENC anderen
Vorzeichen. CS beı offenbar gleichem Wurzelboden unterschiedli-
chen Akzentulerungen kommen konnte, welst auf tiefere Motive be1 der
rweckungsbewegung hın Sie dürften dem Neuen JTestament geschärften
Bemühen unmittelbare Christusnachfolge entstammen, das im Unter-
schied ZUT kirchlichen Orthodoxie Z geste1igerter missionarischer Kompe-
(eNnz Dıieser Spe. kommt be1 Gäbler Urz

"Beobachtungen ZuU sozlalen und politischen Hıntergrund VON
Erweckungsbewegung und Gemeinschaftsbewegung" deme "Neu-
pletismus und Säakularısierung" legt Hartmut Lehmann VOI (S 40-58) Seine
Ausgangsthese 1St, "da.ß dıie auch für fromme Christen entscheidende Verän-
erung in den VETSANSCNCNH zweıhundert Jahren eiıne progress1ve, sıch akze-
lerierende Säkularısıerung weıter Bereiche sowohl des öffentlichen als auch
des privaten ebens War  ‚ S Daran knüpft die weiıtere These, daß dıie
Säkularisierung in TEe1 oroßen ellen verlief (1789-1815, 8-18 FOT4:-

und sich die frömmigkeitsgeschichtlichen Auseinandersetzungen
jeweils in den ahren danach vollzogen. Diese einfache Einsıicht macht Leh-
INann eiwa TUC  ar für dıe Bestimmung der polıtischen Haltung der (Ginadau-
GF Gründungsväter, dıe dem gesättigten Nationalismus der Bismarckära
zuweist, als "viele der Frommen glaubten, die Deutschen selen (jottes CI-
wähltes olk eines neuen ‘B undes” (S 51) Für die Gründer Gnadaus konsta-
tiert "Diese WAailien ZW. bereıt, die Frommen ihrer Zeıt organisatorisch
zusammenzufassen und dadurch deren Verbände insgesamt stärken Zu-
gleich vermieden S1e. jedoch den Konflikt mıt der kirchlichen Führungsschicht
ihrer Zeıt, Von einer Irennung Sanz schweıgen. Kaisertreue und eue
schienen sich, W1eE S$1e glaubten, auf beste verbinden lassen Gemein-
schaftschristentum und monarchisch-konservative Grundeinstellung gehör-
ten, schien CS, untrennbar zZusammen Das eT‘ wlederum, WarIum 65 die
Gemeinschaftsbewegung nıiıcht schwer hatte, beı jenen (0)8 finden,
dıe dem Christentum gegenüber SC eingestellt WAarcNn, sondern auch be1
allen, dıe sich mıt ihrer einseltigen polıtischen Ausrichtung nicht anfreunden
konnten" (S 52) Diıe gleichen Ergebnisse stellt Lehmann auch für dıe Zeıt
nach 1918 und nach 1945 fest "Traditionelle Fein  er wurden Von ihnen
ebensowenig in rage gestellt WwW1e die eigenen sozlalen und polıtischen Bın-
dungen. IrTotz des organıisatorischen euanfangs überwogen somıiıt konven-
tionelle Antworten und tradıtionelle Eınstellungen. Das dazu bel, daß 1mM
Gnadauer Gemeinschaftsverband Z W viele der tradıtiıone orlentierten Pro-

eine NEUC Heimat anden, aber wen1ge, die siıch VO
Christentum entfremdet hatten, UTrCcC den Gemeinschaftsverband NEU W  n_
NeN wurden" (S 57f) Gewiß ist diese Schlußfolgerung zutreffend Gleichwohl

manche von Lehmanns Formulierungen recht undıfferenzilert (vgl
auch Anm 55) Leıider verzichtet vollkommen auf Nachweise, die
gerade beı seinen kritischen Thesen erforderlich BEWESCH waren Die echt
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geforderte Selbstprüfung (inadaus möchte auf dessen stärkere ökologische
Verantwortung als aAaNSCMECSSCHNC Antwort auf dıe Säkularısıerung lenken Das
klingt TE1NC wieder ach tuell eingefärbter Reaktion Wichtiger ware doch
ohl eine du$s dem geistlichen Selbstverständnis entwickelte Aktıon, 1C
eine vVvon Zeitgeistadaptionen freiıe bıblısche Verkündigung in der Verantwor-
tung VOT ott eın Erst Vvon dieser genumn erwecklichen Posiıtion AUs sollte
dann die Auseinandersetzung mıiıt der Gegenwart erfolgen.

Anfänge der Gemeinschaftsbewegung‘ stellt Jörg Ohlemacher
1m NSsSCHIuL n se1ın Buch Das elC Gottes In Deutschland hbauen: Eın
Beıitrag ZUT Vorgeschichte und Theologıe der deutschen Gemeinschaftsbewe-
ZUun? Arbeıten Geschichte des Piıetismus, [Göttingen, dazu die
Rezension VON WI1IN Tan! in dem 1eT besprochenen Band 261-265) dar
(S 59-853 Der fundiıerte Artıkel zeichnet ach den Quellen dıe Referate und
Diskussion der Gründungskonferenz VO bis Maı 1888 nach und eCc
dabe1ı auch Inkonsequenzen in der (Gnadauer Geschichtsschreibung auf,
eiwa die Entschärfung eiıner ese Zu Stellenwert der auie (S mıt Anm
40, dort muß 6S d nicht ese heißen) eutlic WIT! dıie aufsche1-
nende Schwierigkeit züglıc der tellung Kıirche erade die in der
Konferenz immer wlieder VoO  —_ der Leıtung VOTSCHOMMENC Betonung des
inner.'  chlıchen tandpunktes ze1gt, hler eın oblem lag  „ (S IFT, vgl
88) S1ie zeigte sich auch In der Spannung zwıschen Friedrich Fabrı 4-

und Theodor1e 83l 589) S 68) In diesem Zusammenhang
hätte erwähnt werden MUuUSSeN, Christlieb die 1886 in onn gegründete
Laien-Evangelistenschule Johanneum (seit 1893 in uppertal), dıie den
Ausbildungsstätten 1im (nadauer Verband gehö auch als eıl des Abwehr-
kampfes die Freikirchen verstanden hat (So Erich acC Freiıkir-
chen: Erbe, Gestalt und Wirkung [Göttingen, 27 sıehe die Rezen-
S10n oben) Insgesamt beleuchtet Ohlemacher treffend dıe Char:  eristika der
meıinschaftsbewegung: Bıbelbewegung, eschatologische ewegung und
plur: ewegung S 83)

Gerhard Ruhbach skizzierturz "Die Erweckung Vvon 1905 und dıe Anfänge
der Pfingstbewegung” SEdabe1 weıtgehend die bekannte Entwicklung
nachzeichnend. Er unterstreicht das Schmerzliche der "Exkommunikatıon der
Pfingstbewegung”, die Ja in der Gemeinschaftsbewegung entstanden se1 (S
54) Der Verzicht auf eine Analyse der theologischen Begründung dere-
matık erscheint Taglıc (S 93), enn s$1e bildet die rundlage für das Festhal-
ten der bis heute gültıgen ’Berliner Erklärung VO eptember 1909
SO nng dieser Beıtrag keine Eıinsıichten, obwohl gerade auf diesem

eine Dıiıskussion erforderlich ware (vgl
Johannes Berewıinkel bletet Streiflichter "Zur Theologıe der Gemein-

schaftsbewegung" S 905-1 13), die nıcht den Anspruch auf Vollständigkeit
erheben (vgl Dem Auftrag verpflichtet. Die Gnadauer Gemeinschaftsbewe-
SUuNnS Prägungen Positionen Perspektiven, Hg Kurt Heimbucher Gießen,
asel, Dillenburg, dazu die Rezension in JET [1988] 87-182)
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unacnAs SC  g sich mıiıt dem Verhältnis (Ginadaus ZUT Theologie und
kommt ZU dem rgebnıis, sich dıe emeıinschafts  wegung A  nıe einer
bestimmten theologischen Schule Oder Zeıtströmung angeschlossen” hal  8 S1ie
gehöre ZUu Bıblızısmus, WorTrunter 1im wesentlichen verstanden wiırd, "die
Bıbel Von der Offenbarung Gottes in Christus her be1 ler Vıelfalt der
einzelnen ugen als Ganzes in der Einheıit VON em und Neuem Testament
als Verheißung und üllung des Heıilshandelns (jottes auszulegen” (S 1011)
In dem Bemühen, eine relatıv positive tellung Gnadaus ZUT eologıe
akzentuleren, werden andere, durchaus ernst nehmende Rıchtungen Zu
leichthändıg abgetan (etwa der darbystische Eınflu 98) Zu speziellen
Lehraussagen der Gemeinschaftsbewegung oreift Berewinkel ann die ’RBi1-
belfrage’ und das Ihema Rechtfertigung und Heiligung’ heraus und fest
"Weıl die Gemeinschaftsbewegung sich als Bıbelbewegung versteht, bıldet
die Lehre Vvon der eılıgen den Ausgangspunkt ler anderen theolo-
gischen Reflektionen  ” (S5 106) Angesichts dieses eIiundes erscheımnt D

allerdings Traglıch, WaTrium dıe Inspirationsfrage in Abgrenzung VO unda-
mentaliısmus etztlich ungeklärt bleibt (S 104), enn 6S soll hiler doch ohl
aus der Not der (Ginadauer Uur. keine Tugend gemacht werden.

Dieter Lange Steuert einen historischen Beıtrag über Weg der Gemein-
schaftsbewegung VON 191 bis 1933 1 beı S 14- Der chwerpunkt 1eg
auf der Debatte dıe Neugestaltung der Kırche ach Artikel 137 der
e1ımarer Verfassung, in deren Verlauf 658 einer Diskussion zwischen
chaels und Karl Engler über dıe eventuelle Bildung einer (Gnadauer TEe1-
kırche kam Engler, Prediger in Barmen, betrachtete eine solche Möglıichkeit
als bedeutenden Fortschritt, sah aber auch die Probleme Haupthindernis
für das Zustandekommen einer olchen erstrebenswerten Freıikirche zeıich-
nefe Engler die eologen der Gemeinschaftsbewegung, weiıl S$1e€ CHS in der
Volkskirche verwurzelt selen und eine Minderung ihrer Amtsautorität De-
fürchteten" S 19) Dıe (Gnadauer Pfingstkonferenz 1920 lehnte den Freıikir-
chenplan endgültig ab, Wäas später ZUr Irennung Vvon dem (inadauer Vorstands-
mitglied Friedrich Heitmüller (1888-1965) führte dus der Reformation
entstandene Volkskirche betrachtete als ungöttlich und unbiıiblisch Heı1itmül-
ler fordert nicht mehr 1Ur eine innere Lösung Von der Kırche, sondern die
außere Trennung, da ’das andes- und volkskirchliche NZI1Ip und System
und das in der emeıinschaftsbewegung ebendige apostolische Gemeindeide-
al als unvereinbar ansah” (S 128 mıt einem Zıtat du»s dem Gnadauer (Jemein-
sSchajftsoOlatt 1932, 1) Den Austrıtt der Hamburger Holstenwallgemeinde
mıt ihrem Leıiter Heitmüller aus der Landeskirche und ihren Anschluß an den
Bund Freier evangelıscher Gemeinden 1934 erwähnt ange nicht berra-
schenderweise bietet der Aufsatz nichts rage der tellung (inadaus ZU
aufkommenden Nationalsozialismus. Kaum vorstellbar ist CS, ange
meint, dıe Zeıt VOT und ach 1933 sch voneinander ennen können.
Wenn Von der Geschichte gelernt werden soll, dann en auch gewIlsse
Entgleisungen nıcht verschwiegen werden (vgl. olfgang Gerlach, Als die



Zeugen schwiegen: Bekennende Kırche und die uden, Studien Kırche und
Israel Berlin, 98f, 120) Abschließend enkt Lange den 1C
ach VO und Tragt, ob die "Gemeinschaftsbewegung och Ergänzung der
Kiıirche oder .  1elmehr schon Ersatz für die Kirche" geworden sel1. "Die innere
Lösung VO  —; der TC hat 1eTr schon stattgefunden, ohne s1e och als
orderung rthoben werden muß Dıe Weichen für einen organisatorisch
selbständigen Gemeiminschaftsverband sınd gestellt und 6S keiner größe-
ICn Aufwendung, auch och den etzten ZUT freien evangelischen
Gemeinde tun Dieser letzte ware die selbständige Pr:  izlerung der
auftfe durch dıe Gemeinschaften" (S 129f) 68 bislang dazu och nıcht
gekommen ist, stellt Lange als das Verdienst VonN cNaells heraus. Dıese in
dem gesamten Band immer wıieder auftauchende ema:| zeigt eindrucks-
voll, 1er och immer eine chwache Gnadaus 1egt, die Nun auch Vvon

Mitgliedern der Pietismus-Kommission es  1g wird
Abgeschlossen wird dieser für das Verständnis der Geschichte der Gnadau-
Gemeinschaftsbewegung wichtige Band in währter Weıise durch eine

(1 Von Rezensionen S 220-265), die fortgeschriebene Pietismus-Bi  0_
graphie S 266-293) und ein Regıister S 294-304).

utz Ev Padberg

Werner aupp Ludwig OJaCcCKer und die SChwWADLSCHE Erweckungspredigt.
IVG Theologie und Dienst, Gileßen, ase. Brunnen, 1989 78 S 9,80
Im Zuge der zunehmenden Beschäftgung mıt dem Prediger Ludwig OIiacker
legt Werner aupp eine kleine Schrift VOT, die sıch auf appem Raum
gründlic und kenntnisreich der Predigt Hofackers wıdmet. Auf dem Hınter-
orund eiıner kurzen kizze der Erweckungsbewegung 1m Jahrhundert und
besonders der württembergischen Erweckungspredigt stellt aupp Hofackers
Predigt als in mancher Hınsıcht beispielhaft für dıe SscChwabısche Erweckungs-
predigt heraus. ach einer kurzen TSIC über Hofackers Werdegang und
se1ine Wiırkungsstätten ze1gt Raupp die geistlichen Wurzeln der Hofackerschen
Predigt auf, geht dann der Überschrift weıiß nıichts als Christum, den
Gekreuzigten” dem zentralen der Predigten ach und befaßt sich
schheblıc mıt dem Predigtmodus bıs hın ZUT Sprachgestalt. Dem chlıeßt sıch
eine kritische Würdigung d] die nach den Gründen der ırkung vVvon ofak-
ers Predigten Tag und die rweckliche Verengung ‘ verdeutlicht. Auf sechs
Seiten O1g eın Hofacker-Brevier, danach ein für dieses kleine Buch ausführ-
liches Literaturverzeichnis.

Da die gründlıche Studie Von Hans-Jakob Haarbeck über Hofackers Predigt
als maschinengeschriebene Dissertation Von 1958 vorliegt und die NECUCIC

homiletische Literatur OIiacCker zume1st übergeht, ist dıe el Raupps
besonders grüßen. Er 11l über dıe Darstellung der Predigt Hofackers
hinaus die rage ach der Wirkung dieser Predigt "ansatzwelise beantworten,
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